
Das Dorf Offensen und seine Post 
von Norbert Weste und Willi Wieneke 

Am Anfang dieser Ausführungen über die Post in Offensen sollen einige 
Sätze über das Dorf selbst gestellt werden. 
Offensen 
 ist an der Schwülme gelegen, einem Bache, der bei Lippoldsberg in die 

Weser mündet, 
 gehört zu Niedersachsen, aber die Grenze zu Hessen verläuft 

ganz in der Nähe, 
 liegt auf 51Grad 361 Sekunden nördlicher Breite und 9 Grad 40' Sekunden 

östlicher Länge am Rande des Sollings auf einer Höhenlage von 153 - 
226 m über dem Meeresspiegel, 

 gehörte bis 1932 zum Landkreis Uslar und nach dessen Auflösung 
seitdem zum Landkreis Northeim, 

 liegt an der Bahnlinie Göttingen - Bodenfelde, die am 15. August 1910 
dem Verkehr übergeben wurde, 

 durch das Dorf führt die Landstraße von Göttingen über Adelebsen 
nach Uslar, 

 war durch viele Jahrhunderte eine selbständige Gemeinde und wurde im 
Jahre 1974 durch Gesetz in die Stadt Uslar eingegliedert, 

 hat im Jahre 1997 429 Einwohner. 

Bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts bestimmten vor allem landwirtschaftliche und 
in geringerem Umfange forstwirtschaftliche Bedürfnisse das Leben im Dorfe. In 
den letzten Jahrzehnten hat sich ein rasanter Wandel und eine völlige 
Neustrukturierung des dörflich ländlichen Lebens vollzogen. Die Ursachen dafür 
sind vielschichtig. Den dörflichen Lebensnotwendigkeiten entsprechend 
versorgten sich die Bewohner 
mit den Gütern des täglichen Bedarfs und vor allem mit Nahrungsmitteln noch in 
den Jahren nach dem 2. Weltkrieg weitgehend selbst. Auch die nicht bäuerliche 
Bevölkerung bewirtschaftete etwas Land um davon Schweine, Ziegen und 
Geflügel für den eigenen Bedarf halten zu können. Soweit die Arbeit auf dem 
Felde nicht mit eigenen Mitteln erledigt werden konnte, machte das ein Bauer 
mit seinem Gespann. Im Gegenzug half die nicht bäuerliche Familie dem 
Bauern bei dessen Feldarbeiten im so genannten "Tagelöhnerverhältnis", denn 
auf den Bauernhöfen waren noch kaum Maschinen vorhanden und für die 
anfallenden Arbeiten wurden viele Helfer gebraucht. Bäuerliche und nicht 
bäuerliche Bevölkerung ergänzte sich, wobei der bäuerliche Teil den größeren 
Nutzen daraus zog. Die Verhältnisse änderten sich mit dem um die Mitte der 
50er Jahre einsetzenden wirtschaftlichen Aufschwung in Deutschland. Die 
Arbeitnehmerschaft verdiente nun mehr Geld in den Betrieben, so dass die 
Familien davon leben konnten, sie kündigten die "Tagelöhnerverhältnisse" auf. 
Dadurch waren die Bauern gezwungen, teure Maschinen anzuschaffen, was 
sich kleine Betriebe nicht leisten konnten und deshalb aufgaben. Auch die 
Agrarpolitik der Europäischen Gemeinschaft hat großen Anteil daran, dass die 
Zahl der Bauernhöfe immer weiter abgenommen hat. Die freigewordenen 



Flächen haben die verbliebenen Betriebe übernommen. Jetzt am Ende des 20. 
Jahrhunderts gibt es nur noch wenige Bauern im Dorf und nur noch wenige 
Einwohner leben ausschließlich von der Landwirtschaft. Mit dem geschilderten 
Strukturwandel ging ein Umbruch des dörflichen Lebens einher. Die 
Arbeitsplätze liegen nicht mehr im Dorf sondern zum Teil in weit entfernten 
Städten, die nur mit der Eisenbahn oder mit Kraftfahrzeugen erreichbar sind. 
Die Beziehungen der Dorfbewohner untereinander sind stark eingeschränkt. 
Auch auf dem Dorf leben viele Einwohner ohne enge Bindung an die 
Dorfgemeinschaft. Hinzu kommt noch, dass die Gemeinde Offensen im Jahre 
1974 ihre Selbstständigkeit verlor und seitdem von Uslar aus verwaltet wird. 
 
 

 

Das Wappen der früheren Gemeinde Offensen. Es zeigt in Silber auf grünen mit 
sechs Steinen belegten Boden eine grüne Eiche mit sieben goldenen Eicheln. 
Die Eiche symbolisiert die ausgedehnten Wälder des Sollings. Die unter dem 
Baum angeordneten Steine weisen auf die Hügelgräber hin, die in der 
Gemarkung von Offensen entdeckt worden sind. 



Und nun noch einige Sätze zur Entwicklung der Post im Allgemeinen: 

Es war und ist ihre Aufgabe, Nachrichten zwischen Menschen zu 
übermitteln. Die Mittel dazu haben sich gewandelt, die Aufgabe ist geblieben. 
Die Beförderung von Paketen kam erst später hinzu. Seit dem Zeitalter der 
Postkutsche wurden auch Personen befördert, das ist jetzt keine Aufgabe 
der Post mehr, vor einigen Jahren wurde der Postreisedienst als besonderer 
Dienstzweig aufgehoben, Busse und Personal hat die Deutsche Bundesbahn 
seinerzeit übernommen. 

Das Bedürfnis, anderen Menschen etwas mitzuteilen, ist so alt wie die 
Menschheit. Aus den Hochkulturen des nahen Ostens sind schon vor 
Jahrtausenden geschriebene Mitteilungen überliefert und bereits vor der 
Zeitenwende unterhielten die Römer in ihrem Reich, das nahezu ganz 
Westeuropa umfasste, regelmäßig verkehrende Botenlinien. Sie hatten vor 
allem den Zweck, die Befehle des Kaisers in Rom in seinem ganzen 
Imperium bekannt zu machen. 

Im Mittelalter bedienten sich auch die deutschen Kaiser, Könige und Fürsten 
solcher Boten, um ihre Territorien zu regieren. Die waren zu Fuß oder zu 
Pferde oft Tage, Wochen oder gar Monate unterwegs. Ihre Botschaften 
überbrachten sie in der Regel mündlich, denn Schreiben und Lesen konnte 
damals in unseren Breiten kaum jemand. Erst nach der Einführung des 
Christentums um 800 n. Chr. und der Gründung zahlreicher Klöster kam 
Schreiben und Lesen in Mode, aber noch lange nicht in den Dörfern. 
Die Bevölkerung wuchs damals rasch und das Bedürfnis, Nachrichten 
auszutauschen nahm entsprechend zu. Wer davon Gebrauch machen und sich 
nicht selbst auf den Weg machen wollte, bediente sich eines Boten, den er 
dann auch bezahlen musste. Um die Kosten zu senken, ging man in den 
Städten dazu über Sammelstellen einzurichten, wo dann Boten Botschaften 
nach dem gleichen Zielort entgegennahmen und diese gesammelt 
weitergaben. Aus diesen zunächst unregelmäßig zwischen Fürstenhöfen, 
Städten und Klöstern unterhaltenen Botenlinien entwickelte sich ganz 
allmählich ein regelmäßig verkehrendes Netz von Boten, die untereinander die 
Nachrichten austauschten und weitergaben. 
Einen großen Schritt voran gab es auf diesem Gebiet im Jahre 1490. Kaiser 
Maximilian I. verlieh der Familie von Thurn und Taxis das Privileg (Vorrecht) 
in seinem Reiche regelmäßig verkehrende Botenlinien einzurichten. Das 
Jahr 1490 gilt deshalb als Geburtsjahr eines organisierten Postwesens in 
Deutschland. Die Boten beförderten zunächst überwiegend "Kaiserliche 
Orders", bald aber auch Nachrichten von Städten und Klöstern und 
schließlich auch von Privatpersonen, soweit sie sich das leisten konnten. 
Die Boten waren überwiegend als Reiter unterwegs. Nach dem Bau fester 
Straßen wurden auch Fuhrwerke benutzt, die Güter und Menschen 
befördern konnten, das Zeitalter der Postkutschen brach an. 
Mitte des 19. Jahrhunderts bestanden schon regelmäßig verkehrende 
Fahrposten von Göttingen, Einbeck, Nörten-Hardenberg und Lauenförde nach 
Uslar und zurück. 



 

Sollinger Nachrichten vom 10. August 1864 

Der Fahrpreis wurde nach Hannoverschen Meilen berechnet. 

 
Das Postverkehrsnetz wurde im Laufe der Zeit immer 
weiter ausgebaut und verfeinert, auch die kleineren 
Ortschaften bis zu den Dörfern wurden nach und nach 
mit einbezogen. In günstig gelegenen Orten wurden 
"Postagenturen" eingerichtet, von da aus gingen 
Landbriefträger in die Nachbardörfer, brachten die 
Postsendungen den Empfängern und nahmen 
abgehende Sendungen entgegen. Dabei legten sie 
lange Strecken  
zurück, 30 km Fußmarsch am Tage waren keine 
Seltenheit.  
 
So zeichnete Wilhelm Busch einst den Landbriefträger.  



Das nach dem Kriege gegen Frankreich 1870/71 auf Betreiben Bismarcks 
gebildete Deutsche Reich nahm einen enormen wirtschaftlichen 
Aufschwung. Das lag einmal an den von Frankreich zu leistenden 
Zahlungen und zum anderen an den billigen Zufuhren von Rohstoffen aus 
Gebieten in Afrika und der Südsee, die ab 1884 als Kolonien "unter den 
Schutz des Deutschen Reiches" gestellt worden waren. In diese Zeit fiel 
auch die Umstellung von der handwerklichen Warenherstellung in die 
Serienproduktion durch Industriebetriebe. Damit verbunden war eine 
deutliche Zunahme des Postverkehrs, der deshalb neu organisiert werden 
musste. In den Dörfern wurden nun "Posthülfsstellen" eingerichtet. Bei 
ihnen konnten Einwohner Briefmarken kaufen sowie gewöhnliche Briefe 
und Pakete abgeben, die dann der Landbriefträger mitnahm. Die 
Posthülfsstelleninhaber versahen ihren Dienst ehrenamtlich. Am Hause 
der Posthülfsstelle wurde auch ein Briefkasten angebracht, so dass die 
Dorfbewohner nicht mehr auf den Landbriefträger warten mussten. Mit 
Geld-, Wert- und Einschreibsendungen hatte die Posthülfsstelle allerdings 
keine Befassung, die durfte nur der Landbriefträger annehmen.  
 
Aber nun soll endlich die Geschichte der Post in Offensen behandelt 
werden.  
 
Wie schon vorher ausgeführt, waren zunächst Landbriefträger für die 
Postversorgung der Dörfer zuständig. Wann genau dieser Dienst für 
Offensen eingerichtet wurde, ließ sich nicht mehr feststellen. Fest steht 
jedoch, dass der für Offensen zuständige Landbriefträger im Jahre 1885 
von der Postagentur Adelebsen ausging. 

In einer Mitteilung in den Sollinger Nachrichten vom 15. April 1885 wird 
Offensen erstmalig im Zusammenhang mit der Post in der Zeitung erwähnt. 

 
Bereits im Mai 1885 wurde in Offensen eine "Posthülfsstelle" eingerichtet 
und dem Gastwirt A. Finger übertragen.  



 
Die Gastwirtschaft von A. Finger mit der Posthilfsstelle befand sich an der 
Landstraße, die nach Göttingen führt. 
 

 
um 1900  

Heute steht auf dem Grundstück das Haus von Erika Müller, 
Verliehäuser Straße 9. 



Im folgenden Jahre gab es eine Änderung in der Postversorgung für Offensen: 
die "Posthülfsstelle" Schoningen wurde am 15.04.1886 in eine Postagentur 
umgewandelt. Von nun an kam der Landzusteller nicht mehr von Adelebsen 
sondern von Schoningen nach Offensen wie auch nach Heisebeck und 
Fürstenhagen. Für alle diese Ortschaften wurde die Post über Uslar geleitet. 
 
Wenn jemand einen Brief absenden wollte, 
legte er ihn entweder in den Briefkasten bei 
der Posthilfsstelle, was manchmal aus den 
verschiedensten Gründen nicht möglich war, 
oder er gab ihn dem Landzusteller mit.  
Um auf seine Anwesenheit aufmerksam zu 
machen, hatte der Landbriefträger eine 
Signalpfeife zu bedienen, so wie der 
Postillon die Ankunft der Postkutsche mit 
dem Posthorn anzuzeigen hatte. 
 
Sollinger Nachrichten v. 14.4.1894 

 
 
 
 
 
 
 
 
Nach der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 
hatte Offensen damals 378 Einwohner,  
im Jahre 1890 waren es 381. 
Zum Vergleich: 1997 = 429 Einwohner. 

Sollinger Nachrichten v. 4.1.1896 



Im Jahre 1900 plante die für Offensen zuständige Kaiserliche 
Oberpostdirektion Braunschweig den Bau einer oberirdischen 
Telegraphenlinie an der Dorfstraße in Offensen. 

 

 
Am 21.04.1901 war sie vollendet und es wurde erstmalig eine 
Telegraphenstation mit Unfallmeldedienst bei der Posthilfsstelle Offensen 
eingerichtet. 

 

02. Januar 1901

Wie aus der Verkaufsanzeige zu 

erkennen ist, beabsichtigte 

Albert Finger aus Offensen 

wegzuziehen. 

Seine Gebäude und Ländereien 

sollten am 22. Juni des Jahres. 

öffentlich meistbietend verkauft 

werden. 

 

Sollinger Nachrichten v. 19.6.1907 

 
 

24. April 1901



Vermutlich zu dieser Zeit übernahm der damalige Landwirt und 
Gemeindevorsteher August Wiegmann die Posthilfsstelle in Offensen. 

 

August Wiegmann 

mit Enkel Albert

1937 

 
Das Wiegmannsche Haus etwa um 1910. Links hinter der Eingangstür ging es 
vom Flur in das Postzimmer.  
Links neben der Haustür ist der Briefkasten zu erkennen. 
Heute Lichtenbergstr. 2 



Am 01.07.1914 wurde die Posthilfsstelle Offensen in eine Postagentur 
umgewandelt. Das war eine vollwertige Amtsstelle der Deutschen Reichspost 
mit einem besonderen Dienstraum. 
Bei einer Postagentur war mindestens ein Briefträger beschäftigt. Als 
Postagent wurde August Wiegmann übernommen und für seine Arbeit aus der 
Postkasse bezahlt. 

Der spätere Posthalter Wilhelm Elias war bei der Postagentur Offensen als 
Landbriefträger beschäftigt. Er hatte auch in den Dörfern Heisebeck und 
Fürstenhagen die Postsendungen zuzustellen. Das machte er zu Fuß und zog 
für den Transport der Pakete einen Handwagen hinter sich her. 

Am 22. September 1925 brannte das Haus von August Wiegmann ab. 

 

Sollinger Nachrichten 

vom 23. September 1925

 
Es wurde unmittelbar danach an gleicher Stelle im vorherigen Stil wieder 
aufgebaut, was an der heute noch fast unveränderten Fassade ersichtlich ist. 



Als der Postagent Wiegmann aus Altersgründen seinen Dienst nicht mehr in 
vollem Umfange wahrnehmen konnte, hat seine Tochter Minna verheiratete 
Hogreve für einige Zeit vertretungsweise die Leitung der Postagentur Offensen 
übernommen. 

 

Minna Hogreve geb. Wiegmann 

mit Tochter Elfriede 

 
Am 01. März 1931 kam es erneut zu einer bedeutsamen Änderung in der 
Postversorgung des ländlichen Raumes: von da an wurden Kraftfahrzeuge 
dafür eingesetzt. Vom zentralen Postamt Uslar aus fuhren sie 2x 
werktäglich und 1x an Sonn- und Feiertagen von Ort zu Ort, brachten die 
ankommenden Postsendungen und holten die eingelieferten ab. Soweit 
Platz in den Fahrzeugen (Marke Brennabor) vorhanden war, wurden auch 
Personen befördert, was für abgelegene Dörfer eine große Errungenschaft 
war. 
In jedem Dorf wurde nun eine Poststelle eingerichtet, die auch die 
ankommenden Sendungen den Empfängern zuzustellen hatte. 
Die Postagentur Offensen wurde also am 01. März 1931 
in eine Poststelle II umgewandelt. Die Zustellung in den Dörfern Heisebeck 
und Fürstenhagen von Offensen aus fiel weg. 



Der bisherige Postagent August Wiegmann trat in den Ruhestand und 
dem Landbriefträger Wilhelm Elias wurde die neu eingerichtete 
Poststelle II Offensen übertragen. Von da an befand sie sich 66 Jahre 
bis zu ihrer Auflösung im Hause Elias. 

Die Posthalter bekamen nur eine geringe Vergütung für ihre Arbeit. 
Bezahlten Urlaub gab es nicht und bei Krankheit oder sonstiger 
Verhinderung musste der Posthalter selbst und auf eigene Kosten für 
Vertretung sorgen. Meist übernahm ein Familienmitglied diese Aufgabe. 
In Offensen versah Frau Minna Elias in der Regel den Annahmedienst 
im Hause, Wilhelm Elias stellte die Sendungen 
den Empfängern zu. Feste Dienststunden gab es für die Poststellen II nicht, 
jedoch mussten sie eine angemessene Zeit vor Ankunft und 
nach Abfahrt des Postautos für die Annahme und Ausgabe von 
Postsendungen geöffnet sein. 



 
 



 
 



Wilhelm Elias war ein Original. Bei den Offensenern erfreute er sich 
großer Beliebtheit. Wenn er auf seinem Zustellgang durch das Dorf 
war, gab er auch Dorfnachrichten anderer Art weiter, z.B. Mitteilungen 
der Vereinsvorsitzenden an die 
Mitglieder. Es soll auch vorgekommen sein, dass Vereinsmitglieder 
Wilhelm Elias baten, doch zu einer Versammlung einzuladen wenn gar 
keine angesetzt war oder umgekehrt die Absage einer Veranstaltung vor 
der Ehefrau zu verheimlichen, damit der Ausgang gesichert war. Kinder 
nannten ihn liebevoll "Onkel Wilhelm". 

 

Vorn links mit Stock Wilhelm Elias 

 



 

Im 2. Weltkrieg waren die meisten männlichen Postangehörigen zum 
Kriegsdienst eingezogen, als Ersatzkräfte wurden Frauen eingestellt. Die 
Zerstörung der Verkehrswege in Deutschland und der Mangel an Benzin 
führten zu erheblichen Störungen im Postverkehr. Die Postversorgung der 
Dörfer mit Postautos wurde zunächst eingeschränkt und Anfang 1945 ganz 
eingestellt, es gab kein Benzin mehr. Die Postversorgung musste so gut es 
ging notdürftig organisiert werden. Dabei wurden Boten zu Fuß und mit 
Fuhrwerken eingesetzt. Dörfer, die an einer Eisenbahnlinie lagen, wurden 
auch über die Bahn versorgt. Letzteres galt auch für Offensen. 

Am 09. April 1945 rückten amerikanische Truppen in Uslar ein. Sie besetzten 
das Postamt, das für jeglichen Postverkehr geschlossen wurde. Am 10. Juni 
1945 wurde wieder ein stark eingeschränkter Postverkehr zugelassen. 
Zunächst durften nur Postkarten geschrieben werden, alle Sendungen 
unterlagen der Zensur durch die Besatzungsmächte. 

Die Bedienung der Poststellen war unter den Verhältnissen in der 
Nachkriegszeit ein besonders schwieriges Problem. Kraftfahrzeuge gab es 
noch nicht wieder. Es galt wieder wie in den letzten Wochen des Krieges 
alle Möglichkeiten zu nutzen um sie wenigstens behelfsmäßig zweimal 
wöchentlich zu versorgen. Nachdem das Postamt Uslar am 19.07.1945 
wieder ein Kraftfahrzeug zugeteilt bekommen hatte, besserte sich die 
Lage, die Poststellen 
konnten nun zunächst dreimal in der Woche bedient werden. Das 
Wirtschaftsleben kam nur mühsam und sehr langsam wieder in Gang. 



Dann kamen die Heimatvertriebenen und mussten untergebracht werden. 
Die Einwohnerzahl von Offensen verdoppelte sich in kurzer Zeit, wie 
nachfolgende Übersicht zeigt: 

 
Die Einwohnerzahl von Offensen betrug: 

 

1933 1939 1946 1949 1950 1951 1952 1953 

458 452 919 936 888 888 787 752 

1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 

734 686 646 622 591 581 560 526 

1962 1963 1966     1997 

508 462 458     429 
 
Die höhere Einwohnerzahl brachte einen stärkeren Postverkehr mit sich und 
auch die wirtschaftlichen Verhältnisse besserten sich nach der 
Währungsreform am 20. Juni 1948 deutlich. Die Poststelle II Offensen wurde 
infolgedessen am 01.01.1951 in eine Poststelle I höher gestuft. Diese hatte 
mehr Befugnisse im innerbetrieblichen Verkehr mit dem Postamt und, was für 
die Einwohnerschaft wichtig war, feste Schalterstunden. 

Wilhelm Elias war "mit Leib und Seele" Posthalter und äußerst 
gewissenhaft im Dienst. Aber nach getaner Arbeit und bei einem Glas Bier 
kam von ihm schon mal der Spruch: 

"Und die alten Deutschen trinken noch einen." 

 



Dazu zwei kleine Episoden: Wilhelm Elias musste am Abend noch zum 
Bahnhof Offensen gehen , und die Post zum Zuge zu bringen. Im Jahre 1958 
wurde im Hause Dickhut Verlobung gefeiert und Wilhelm E. wurde 
eingeladen, auf dem Rückweg doch einmal kurz hereinzuschauen und ein 
bisschen mitzufeiern. Seine Frau Minna sah das aber nicht so gerne, weil 
dabei auch schon mal etwas mehr getrunken wurde und sie hatte es 
mitbekommen, dass Wilhelm bei Dickhuts noch eingekehrt war. Nun hat sie 
die Tochter Gerda losgeschickt, um ihren „Pappe" (so wurde er von den 
Kindern genannt) heimzuholen. Als Begründung musste Gerda sagen: 
„Mutter schickt mich, da ist einer, der will ein Telegramm aufgeben." Wilhelm 
aber hatte den „Braten" bereits gerochen, er antwortete: „Gerda, geh wieder 
nach Hause und sage der Mutter, ich bin nicht mehr im Dienst." 

Die Straße „In den Steinen", an der Elias wohnte, ist eine steile Straße, der 
Oberbau bestand aus Feldsteinen. Bei Regen und im Winter nach der 
Schneeschmelze war ihr Zustand sehr schlecht, tiefe Löcher waren vorhanden. 
In diesem Jahr aber sollte die Straße endlich eine Teerdecke erhalten, die an-
deren Straßen im Dorf waren schon fertig. Wieder geschah nichts und Wilhelm 
Elias sagte scherzhaft: „Im nächsten Jahr bin ich im Gemeinderat." 
(von Fritz Dickhut) 

Mit zunehmendem Alter ließen die Kräfte von Wilhelm Elias nach. Er bat das 
Postamt darum, ihn von seinen postalischen Pflichten zu entlasten. Danach 
wurde am 01.01.1950 seine Tochter Lisa als Zustellerin in Offensen in den 
Postdienst eingestellt. 

Am 02.07.1958 vollendete Wilhelm Elias das 65. Lebensjahr und schied 
aus dem Postdienst aus. Lisa übernahm nun die Leitung der Poststelle und 
ihre Schwester Else Nolte wurde Zustellerin. 
Vertreterin für beide war Elsa Rohrig geb. 
Wahmke, sie ist leider schon mit 49 Jahren 
früh verstorben. 
Neue Vertreterin im Zustelldienst wurde 
Ingrid Friedrichs. Als Else Nolte einige Zeit 
später den Zustelldienst nicht mehr 
ausführen konnte, wurde Frau Friedrichs 
ihre Nachfolgerin. 

Elsa Rohrig 



Die kommunale Neugliederung im Jahre 1974, bei der die Gemeinde 
Offensen ihre Selbstständigkeit verloren hatte und ein Stadtteil von Uslar 
geworden war, hatte zunächst keine organisatorischen Veränderungen 
des Postdienstes in Offensen zur Folge gehabt, lediglich die amtliche 
Bezeichnung der Poststelle hatte sich geändert und hieß nun "Uslar 11". 
Als aber die Posthalterin Lisa Elias am 01.01.84 nach Vollendung des 60. 
Lebensjahres aus dem Postdienst ausschied, wurde bei dieser Gelegenheit 
eine Organisationsänderung vorgenommen. 
Der Zustelldienst erfolgte seitdem vom Postamt Uslar aus mit Kraftfahrzeug. 
Gleichzeitig wurde die bisherige Poststelle I mit Zustelldienst in eine 
Poststelle II ohne Zustelldienst umgewandelt, Ingrid Friedrichs übernahm die 
Leitung der Poststelle. 

 



Die ersten motorisierten Zusteller in Offensen waren Walter Künzel und 
Helmut Gobrecht. Als Zustellfahrzeug diente ein VW-Transporter. Zu ihrem 
Zustellbezirk gehörten außer Offensen auch Verliehausen und 
Ahlbershausen. 

 

 
Helmut Gobrecht und Walter Kunzel 

Am 01.07.1989 wurde die Deutsche Bundespost durch ein vom 
Bundestag beschlossenes Poststrukturgesetz in drei Teilbereiche neu 
gegliedert: 

Deutsche Bundespost - Postdienst 

 Postbank 

 Telekom 

Das hatte Folgen für die Organisation des Postdienstes bis in die 
Landgemeinden. Die Wirtschaftlichkeit wurde nun stärker in den 
Vordergrund gerückt und damit war es bei den Poststellen nicht besonders 
gut bestellt. Eine Poststelle nach der anderen wurde aufgehoben, ihre 
Befugnisse wurden den motorisierten Zustellern übertragen. Diese hatten 
nun die abgehenden Sendungen von den Absendern anzunehmen, 
Briefmarken zu verkaufen und sonstige Postdienste zu erledigen. 
Am 01.01.1995 wurde die Deutsche Bundespost unter dem Namen 
"Deutsche Post AG" in eine Aktiengesellschaft umgewandelt mit dem Ziel, 
die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens weiter zu steigern.  



Das hatte erneut bedeutsame Organisationsänderungen zur Folge: 
der Postdienst wurde in Teilbereiche aufgespaltet. Unter anderem wurden 
Briefdienst und Paketdienst (nun Frachtdienst genannt) getrennt und 
arbeiteten unabhängig voneinander. In Offensen wurden, wie auch überall 
anderswo, Fracht- u. Briefsendungen von verschiedenen Zustellern 
gebracht. Das ist inzwischen schon wieder korrigiert worden, ein Zusteller 
bringt sowohl Briefe als auch Pakete. 
 
Im Mai 1996 wurde noch einmal kräftig gefeiert, Anlass war das 111jährige 
Bestehen der Poststellen Offensen, Verliehausen und Schoningen. 

Sollinger Allgemeine vom 14.05.1996 

 



Offensen, 13. Mai 1996 

111 Jahre - Postfiliale Offensen  

Dass wir heute hier beisammen sind, liebe Gäste, verdanken 
wir allein dem Norbert Weste. 
Er ist in Uslar im Archiv gewesen 

und hat den folgenden Text gelesen: 

13. Mai 1885 
"Uslar. In den Ortschaften Allershausen, Schoningen und Verliehausen, welche 
zum Bestellbezirk des Postamtes Uslar, sowie in Offensen, welches zum 
Bestellbezirk Adelebsen gehört, sind Posthilfsstellen eingerichtet und den 
nachbezeichneten Ortseinwohnern übertragen worden: E. Erdmann, 
Allershausen, Bauermeister Göpel, Schoningen, Lehrer Heinemeyer, 
Verliehausen und Gastwirt Finger, Offensen." 

Und wie ihr wisst 

dass 111 eine Schnapszahl ist 

meinten wir, das ist ein Grund 
dass sich die Postler treffen zu einer gemütlichen Stund. Ingrid und Lisa 
müssen wir "Danke" sagen 
dass sie uns haben eingeladen. 
Nun hoffen wir, sie sagen bald "Prost" 

damit die Feier wird famos. 

Wir wollen hoffen, 
dass die Postfiliale in Offensen noch lange bleibt offen. 

von Gerda Elias 



 



 



 

Oben : Ingrid Friedrichs, Renate Richter, Heidemarie Fischer 
Mitte : Rita Renneberg, Else Nolte, Gerda Elias 
Unten :  Lisa Elias, Alfons Weilandt, Ilse Johanning 
 
 
 
Sollinger Allgemeine vom 15.05.1996 

 



 
 
 

 

Wie unschwer zu erkennen ist, hatte der VW-Transporter BP 27-2853 schon 
einiges geleistet. Über 12 Jahre war er in Offensen, Verliehausen und 
Ahlbershausen als Landzustellfahrzeug im Einsatz. 



 

Im November 1996 gab es dann endlich etwas "Neues." 





Deutsche Post AG 

An alle Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde  
Uslar – Offensen 
 
Die Postfiliale in Offensen wird seit längerer Zeit  
nur noch von wenigen Kunden aufgesucht.  
Der Betrieb dieser Filiale ist damit in hohem Maße unwirtschaftlich.  
Da aber auch die Deutsche Post AG zur Wirtschaftlichkeit verpflichtet ist, muss 
die Postfiliale Offensen wegen fehlender Nachfrage zum 19.04.1997 
geschlossen werden. 

Danach können Sie Briefmarken direkt bei ihrem Zusteller kaufen. Auf Wunsch 
nimmt er auch ihre Briefe und Post-Pakete mit. Darüber hinaus können Sie bei 
ihm von ihrem Postbankkonto Geld abheben oder einzahlen. 

Deutsche Post AG  

Niederlassung Hildesheim 



 



 

• • 



 



Seither ist der motorisierte Landzusteller wieder für alle Postdienste in Offensen 
zuständig. So war es schon vor Über hundert Jahren einmal mit dem 
Unterschied, dass der Landbriefträger damals zu Fuß ging. 

Die wechselvolle Geschichte der Post in Offensen hat damit einen neuen 
Abschnitt erreicht. Niemand weiß, was die Zukunft noch an Veränderungen 
bringen wird. Hoffentlich bringt sie auf Dauer eine gute Versorgung der 
Ortschaft Offensen mit allen gewünschten Dienstleistungen der Post. 

 

Landzusteller Norbert Weste mit seinem Zustellfahrzeug 



Quellennachweis:  

Chronik von Offensen 

Chronik des Postamt Uslar 
Amtsblätter 
Sollinger Nachrichten 

HNA - Sollinger Allgemeine 

Bilder von: Norbert Weste, Helmut Schreckenbach, Hilda Wiegmann, 
Lisa Elias, Karl Rohrig, Klaus Friedrichs 
Postkarte von: August Otte 
Gedicht von: Gerda Elias 
Stempelabdrücke aus Sammlung von: Eberhard Anke, Uslar Zeitzeugen: 
Hilda Wiegmann, Fritz Dickhut, Gerhard Friedrichs, 
Walter Henne, Friedrich Klinge, Gerda u. Lisa Elias 

Anhang  

* Die Postversorgung erfolgte über eine Fahrpost von der Postagentur 
Schoningen aus. 

 

Sollinger Nachrichten vom 06. Juni 1914 


